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Jahreswende ! - Uölkerwende?

77. Jahrgang

Deutscher erfolg im Kiesten. « einige hundert Cngiänder gefangen.
Die Kviedens -Uevl/andlungen

;u Keest-Kitowsir.
Allen haßerfüllten Gegnern des Deutschen Reiches und

seiner Verbündeten ist mit der Jahreswende , wie bekannt,
auf den russischen Antrag in der Friedenskonferenz zu
Brest-Litowsk eine zehntägige Bedenkzeit angeboren worden,
ob sie sich den Verhandlungen zur Herbeiführung eines all¬
gemeinen Friedens anschlietzen wollen . Wird di« Jahres¬
wende zu einer Völkerwende werden ? So haben Millionen
Stimmen gefragt, und sie werden weiter fragen und wünschen,
daß auf ihr Fragen eine gute Antwort komme, bis die
Sonne an diesem zehnten Werktage sinkt. Des« zehn Tage
fallen in die alte heilige Zeit zwischen Weihnachten und
Dreikönigstag , die auch dem Briten aus angelsächsischem
Stamm nicht unbekannt ist. Wird in dieser feierlichsten
Zeit des Jahres die Sehnsucht nach einem neuen Welt¬
frieden übermächtig werden, daß all dem Blutvergießen
noch früher ein Ziel gesetzt wird, als bis vor kurzem ange¬
nommen wurde?

Wenn der Friede konrmen soll , so tun es nicht allein
die schwarz auf weiß festgestellten Bedingungen , es mutz
auch eine Wendung im Gedankenflug der Völker kommen.
Wenn diese zum Willensstärken Diktator wird, dann müssen
die Lloyd George, Wilson , Poincaree und Clemenceau am
zehnten Tage der Bedenkzeit die Blutflagge streichen, mögen
sie sich auch am neunten Tage noch gegen Friedensverhand¬
lungen gesträubt Haben. Denken wir heute zurück an den
Beginn des Weltkrieges. Damals war es kein Aufflammen
von wütenden Völkerleidenschaften, das den Feldzug ins
Werk setzte, eine kleine Klique von Machtgierigen hatte den
serbischen Mordplan gegen Oesterreich-Ungarn zum Anlaß
für die Eröffnung der Feindseligkeiten genommen. Rußlands
Anfänge der Mobilmachung zu Lande und die gewaltige
englische Flottenschau fielen schon in die Zeit vor dem
Attentat in Sarajewo . Die heutigen Entente -Kabinette
waren einig in Deutschlands Erniedrigung , aber ihre
Völker halten keine Ahnung von der Nähe des blutigen
Ringens . Weder die Engländer , noch die Franzosen. Und
in Paris war der Krieg sogar unpopulär , wenigstens in
seiner planlosen Ueberstürzung.

Der infernalische Nationalitäten -Hatz gegen Deutschland
war also 1914 noch nicht vorhanden , und die Kriegsmacher
erkannten das auch recht gut . Darauf begann von London
her der bodenlose Feldzug an Lügen und Verleumdungen, die
immer krassere Formen annahmen , je mehr die deutschen
Waffenverfolge wuchsen. Die Völkerseele wurde künstlich
vergiftet , und sie redete sich dann unter dem Einfluß der
entsetzlichen Verluste in immer größere Erbitterung hinein.
Da alle Ankündigungen von der bevorstehenden deutschen
Niederlage sich nicht erfüllten , ihnen vielmehr immer größere
deutsche Siege folgten , so wurde die Hinfälligkeit dieser
Siegesprophezeiungen dann doch erkannt. Aber die Ver¬
leumdungen der deutschen Ehre und des guten deutschen
Namens sind in den Cntenteländern noch nicht aufgedeckt,
da müssen Einsicht und gesunder Menschenverstand ihr Werk
tun. >

Jahreswende — Völkerwende ! Wir wissen nicht, wann
der allgemeine Friede kommt, wir haben es abzuwarten,
ob der zehntägigen Waffenfrist die internationalen Friedens¬
verhandlungen sich anschlietzen werden. Wer wir würden
es schon begrüßen, wenn in den Wellen der Ewigkeit, die
über die verflossenen Kriegsjahre dahin rauschen, auch die
Verlästerungen des deutschen Namens begraben werden, die
unsere Ehre nicht für die Dauer haben beflecken können, die
aber gewiß das Schuldkonto der Verleumder auf das
häßlichste beschmutzt und auf das schwerste belastet haben.
Von einer Weltdiktatur, von uferloser Politik und endloser
Räuberei Deutschlands war auf der Gegenseite die Rede.
Run wohlan , was steht davon in der deutschen Antwort
auf die russischen Friedensvorschläge ? Was man uns auf¬
bürden wollte , das war in den Geheimvertrügen der Entente
vorhanden, da stand es zu lesen. Die Jahreswende ist da,
für die Völkerwende wird es hohe Zeit, das fordert das
Rocht und die Gerechtigkeit im Himmel und auf Erden.

Brest - Litöwsk,  28 . Dez. (W.B .) In der im Laufe
des Vormittags abgehaltenen Besprechung zwischen den Dele¬
gationen der Verbündeten und Rußlands wurde die vor-
läufige Beratung jener Punkte beendigt , die auch bvi dem
Abschluß eines allgemeinen Friedens zwischen Rußland
einerseits und diesen Mächten andererseits geregelt werden
müssen. Diese Beratungen sind im Geiste der Versöhnlichkeit
und des gegenseitigen Verständnisses geführt worden. In
einer ganzen Reihe wichtiger Punkte wurde eine B a s i s f ü r
eineEinigunggeschaffen.  Außer politischen Fragen
wurden auch solche rechtlicher und wirtschaftlicher
Natur verhandelt und vorbehaltlich der Prüfung durch die
heimischen Behörden und ihrer endgiltigen Redaktion in be¬
friedigender Weise geregelt.

Zunächst wurde eine Einigung über die Wiederherstellung
des durch den Krieg unterbrochenenen Vertragszustandes er¬
zielt . Ferner wurde vereinbart , daß in rechtlicher wie in
wirtschaftlicher Beziehung das eine Land von dem andern
Land nicht schlechter behandelt werden soll als irgendein

drittes Land. Die Kriegsgesetze sollen aufgehoben und die
davon Betroffenen in ihre früheren Rechte wiedereingesetzt
oder entschädigt werden.

Zn weiteren Bestimmungen werden für die Kriegs-
kosten und Kriegsschäden  aufgestellte Regeln näher
ausgeführt . Namentlich einigte man sich auch über die Be¬
handlung der Zivilangehörigen außerhalb des Kriegsgebrets
erwachsenen Schäden.

Heber die gegenseitige Freilassung und H e i m b e f ö r -
derung der Kriegsgefangenen und Zivilin¬
ternierten  wurde eine grundsätzliche Einigung erzielt.
Das gleiche gilt von der Rückgabe der beiderseiti¬
gen Kauffahrteischiffe.  Endlich wurde die schleu¬
nige Wiederaufnahme der diplomatischen
und konsularischen Beziehungen  vorgesehen.

Glück auf 1918!
d Von Alwin Römer.  I
d Glüll auf, mein Volk ! Zn dieser Wschiedsstnnde . l

Wo eines Himmelsboten Flügel weit i
Sich spreiten, heimwärts durch die Sternenrunde ;
Zu flüchten in den Schoß der Ewigkeit, 5
In dieser Wendestunde sei gerüstet (
Mit stolzer Freude, ftoher Zuversicht; ,
Ob auch des Westens Kampftrotz noch sich brüstet, (
Im Osten tagt 's — und Gott verließ Dich nicht! . . .

Glück auf!
I

Glück auf, mein Volk ! Du hast in höchsten Ehren (
Den Kampf bestanden um Dein Herrenrecht;
Kein Neidling darf den Siegespreis Dir wehren;
Denn kraftvoll bliebst Du, kühn und ungeschwächt! *
Drum laß den Ring , der treu uns hält umschlossen, '
Dir nimmer schmähn durch scheele Krämerlist : '
Deutsch fein, heißt treu sein ! . . . Wie es sie verdrossen, i
Sei Dir ein Zeichen, daß es köstlich ist ! . . . 1

Glück auf ! i

d Glück auf, mein Volk ! . . . Die Wunden werden heilen, 1
Die dieser opferschwere Krieg Dir schlug,
Zur blanken Pflugschar darf bald mancher eilen,I
Der jüngst in Feldgrau noch die Rüstung trug. i
Dann blüht in jeder Werkstatt neues 'Schaffen ; ,
Ein traulich Feuer flammt auf jedem Herd, \
Und wie im Traum nur streift der Blick die Waffen. ,
Denn jeder Teursche hält den Frieden wert ! (

Glück auf ! . . . (
Mit Gott Glück auf, mein Volk ! . . . Aus Winter - 1

grauen i
Ringt sich der Neujahrstag ins deutsche Land . . . |
Getrost! Bald wird des Lenzes Himmel blauen , ,
Ein Friedenshimmel , weithin ausgespannt ! ,
Der küßt aus tausend Knospen neues Hoffen
Dir wach und übergrünt Tein Herzeleid . . .
Der Kriegslärm schweigt . . . Tie Grenzen stehen

offen —
Und still herauf steigt eine bessre Zeit ! . . . 1

Glück auf ! . . .

In wirtschaftlicher  Hinsicht ergab sich ein voll¬
ständiges Einverständnis  über die sofortige Ein¬
stellung des Wirtschaftskrieges, über die Wiedereröffnung des
Handelsverkehrs und über die Einrichtung eines organisierten
Warenaustauschs . Ferner wurde im wesentlichen eine Ueber-
einstimmung über die Grundlage erzielt , auf welcher die
wirtschaftlichen Beziehungen der beiden Länder dauernd
geregelt  werden soUen.

In der wichtigen Frage der Behandlung der bei¬
derseits besetzten Gebiete  wurde von russischer
Seite folgender Vorschlag  gemacht:

In voller Uebereinstimmung mit der offenen Erklärung
der beiden vertragschließenden Teile , daß ihnen kriegerische
Pläne sernliegen , und daß sie einen Frieden ohne Annexio¬
nen schließen wollen , zieht Rußland seine Truppen aus dem
von ihm okkupierten Teile Oesterreich-Ungarns , der Türkei
und Persiens zurück, und die Mächte des Vierbundes aus
Polen , Littauen , Kurland und den anderen Gebieten Ruß¬
lands . Entsprechend den Grundsätzen der russischen Regie¬
rung , die das Recht aller in Rußland lebenden Völker ohne
Ausnahme auf Selbstbestimmung bis zur Wsonderung ver¬

kündet hat, wird gewissen Gebieten die Möglichkeit gegeben
werden, binnen kürzester , genau bestimmter
Frist  vollkommen frei über die Frage ihrer Pcreinigung
mit dem einen oder dem andern Reiche oder über die Bib
düng eines selbständigen Staates zu entscheiden. Hierbei ist
die Anwesenheit irgendwelcher Truppen in
den abstimmenden Gebieten nicht zulässig,
außer von nationalen oder örtlichen Milizen . Bis zur Ent¬
scheidung dieser Fragen aber liegt die Verwaltung dieser
Gebiete in den Händen von in demokratischer Weise gewähl¬
ten Vertretern der örtlichen Bevölkerung selbst.

Die Frist der Räumung nebst den näheren Umständen
und der Beginn und der Verlauf der Demobilisation des
Heeres wird durch eine besondere militärische Kommission
bestimmt.

Demgegenüber schlug Deutschland vor,  den
ersten beiden Artikeln des zu schaffenden Präliminarvertrags
nachstehende Fassung zu geben:

Artikel I. Rußland und Deutschland erklä¬
ren die Beendigung des Kriegszustandes.

Die beiden Nationen sind entschlossen, fortan in Frieden
und Freundschaft zusammenzuleben . Deutschland würde (un¬
ter der Voraussetzung der zugestandenen vollen Gegenseitig¬
keit gegenüber feinen Bundesgenossen ) bereit sein, sobald
der Frieden mit Rußland geschlossen und die Demobilisierung
der russischen Streitkräft « durchgeführt  ist , die jetzigen
Stellungen und das besetzte russische Gebiet zu räumen,
soweit sich nicht aus Artikel II etwas anderes ergibt.

Artikel II. Nachdem die russische Regierung entsprechend
ihren Grundsätzen für alle im Verband des russischen Reichs
lebenden Völker ohne Ausnahme ein , bis zu ihrer völligen
Absonderung gehendes Selbstbestimmungsrecht proklamiert
hat, nimmt sie Kenntnis von den Beschlüssen in denen der
Volkswille ausgedrückt ist, für Polen,  sowie für Lit¬
tauen , Kurland , Teile von Esthland und Liv¬
land die volle staatliche Selbständigkeit in
Anspruch zu nehmen und aus dem russischen
Reichsverband  a u sz  u s ch eid en.  Die russische Re¬
gierung erkennt an, daß diese Kundgebung unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen als Ausdruck des Volkswil-
l s e n s anzusehen  ist , und ist bereit , die hieraus sich er¬
gebenden Folgerungen zu ziehen . Da in denjenigen Ge¬
bieten, auf welche die vorstehenden Bestimmungen ' Anwen¬
dung finden , die Frag e der Räumung nicht so liegt,
daß diese gemäß den Bestimmungen des Artikels I vorgenom¬
men werden kann, so Werden der Zeitpunkt und die Modali¬
täten der nach der russischen Auffassung nötigen Bekräftigung
der schon vorliegenden Lostrennungserklä-
r u n g e n durch ein Volksvotum auf breiter Grundlage , bei
dem irgendein militärischer Druck in jeder Weife auszuschal¬
ten ist, der Beratung und der Festsetzung durch eine besondere
Kommission Vorbehalten.

Eine im wesentlichen gleichlautende  Formulierung
wurde von österreichisch - ungarischer  Seite vorge¬
schlagen.

Die russische Delegation  nahm diese Erklärungen
zur Kenntnis und stellte ihre Auffassung daraufhin wie
folgt fest: ,

Wir stehen auf dem Standpunkt , daß als tatsächlicher
Ausdruck des Volkswillens nur eine solche Willenserklärung
betrachtet werden kann, die als Ergebnis einer bei gänz¬
licher Abwesenheit der fremden Truppen  in
den betreffenden Gebieten vorgenommenen freien Abstim¬
mung exscheint. Daher schlagen wir vor uwd wir be¬
stehen darauf,  daß eine klarere und genauere Formulie¬
rung dieses Punktes erfolgt . Wir sind jedoch damit einver¬
standen, daß zur Prüfung der technischen Bedingungen für
die Verwirklichung eines derartigen Referendums und des¬
gleichen zur Festsetzung einer bestimmten Räumungsfrist eine
Spezi alk » mMission  eingesetzt wird.

Zm allgemeinen kann nach dem Verlauf der bisherigen
Verhandlungen mit Befriedigung festgestellt werden, daß die
Ansichten der vertretenen Mächte über die Regelung der
wichtigsten Fragen sich in vielen Punkten decken,  in
anderen sich derart genähert  häben , daß die Hoffnung
auf die Erzielung eines Einvernehmens in diesen Punkten
begründe ist.

Die Vertagung der Verhandlungen.
Brest - Litowsk,  28 . Dez. (W.B .) Bei der heutigen

dritten und vor Eintritt in die vereinbarte Pause letzen
Plenarsitzung führte der bulgarische Justizminister
Popow den Vorsitz.  Nach der Eröffnung der Ver¬
sammlung wies der Vorsitzende auf die Bedeutung der einge¬
leiteten Friedensverhandlungen hin , welche die Grundlage
für eine neue Aera in der Entwicklung des Völkerrechts zu
bilden verspricht. Die Menschheit habe den Delegationen des
Vierbundes und jener Rußlands , welche das Rechtsgefühl des
großen russischen Volkes verkörpere, viel zu danken. Um
diesem Gedanken Ausdruck zu verleihen , übergab sodann
Justizminister Popow den Vorsitz an den Führer der
russischen Delegation , Herr Joffe,  welche,
hierauf das Präsidium übernahm . Er wies darauf hin, das
in der letzten Plenarsitzung beschlossen worden sei, nach B«



sprechung einzelner spezieller Fragen zwischen den Vertretern
des Vicrbundes und Rußlands die nächste Vollver¬
sammlung aus den 4. Januar  n . Js . festzusetzen.

Sodann erbat Ibrahim Hakki Pascha  da » Mort,
um vor dem Eintritt in die kleine, sechstägige Panse einige
Worte an die Versammlung zu richten. Er wies darauf hin,
daß sich die von ihm bei der Eröffnung der Konferenzen ge¬
äußerte Hoffnung, das Werk bald einem befriedigenden Ende
zugefiihrt zu sehen, nicht als zu kühn erwiesen habe. Nahe¬
zu alle schwierigen Fragen , welche der 372 jährige Krieg auf¬
geworfen habe, seien behandelt und geprüft worden. Man
könne sagen, daß die Mehrzahl d̂erselbenheuteauf
dem Weg zu einer praktischen Lösung  seien. Ein
sehr gutes Ergebnis sei mithin während der sechstägigen
Verhandlungen erzielt worden. Für dieses Ergebnis der
Besprechungen gebühre der russischen Delegation Dank, da
sie während der Verhandlungen viel Aufrichtigkeit, Gerechtig¬
keit und viel praktischen Sinn gezeigt habe. Die russischen
Herren hätten bewiesen, daß sie auch gute Diplomaten und
gute Staatsmänner seien. Zum Schluß wünschte Hakki
Pascha, den Herren der russischen Delegation eine glückliche
Heimreise, und schloß mit dem Wünsch auf ein glückliches
Wiedersehen an dem vereinbarten Tage.

Der Führer der russischen Delegation  gab
gleichfalls der Ansicht Ausdruck, daß die begonnenen Ver- t
Handlungen ein guter Anfang seien und die Erwartung zu- ?
lassen, daß der verheerende Krieg ein baldiges •
Ende finden  werde . In der jetzt beginnenden Panse , so j
schloß Herr Joffe , werden wir alle das Gefühl haben, daß !
hinter uns Millionen leidender Menschen stehen, die das j
Ende des Krieges herbeisehnen. Das Bewußtsein dieser ‘
Verantwortlichkeit vor unseren Völkern, vor der Menschheit j
und vor der Geschichte gibt uns die Hoffnung und die innere {
Kraft , den Weg zum allgemeinen Frieden zu finden. In !
dieser Hoffnung erkläre ich die gegenwärtige Sitzung für !
geschlossen.

...-

Die Abreise von Brest-Litowsk.
B r e st- L i t o w sk, 29. Dez. (W.B.) Staatssekretär j

v. Kühlmann reiste heute ab, die übrigen Mitglieder der ;
deutschen Delegation reisen teils heute, teils morgen. Die ;
Rückkehr erfolgt voranssichtlich am 3. Arnuar , abends, da r
am 4. Januar die Verhandlungen wieder ausgenommen j
werden sollen. Die Delegationen von Oesterreich-Ungarn, j
Bulgarien und Rußland sind bereits gestern abgereist.

Die Aufnahme in Rußland . j
Haag,  29 . Dez. Wie die „Daily News" aus Peters - t

bürg meldet, schreibt „Djen", das zum Blatt der gemäßigten ?
Elemente geworden ist: „Den Höhepunkt im Weltkrieg stellt >
die Erklärung dar , die von jeder Annexion eroberter Gebiete i
absieht und die Bereitwilligkeit erklärt , die Unabhängigkeit
der Völker dieser Gebiete wiederh.erzustellen. Schon die An¬
wesenheit des Prof . Pokrowskh, der in seiner Kenntnis der
internationalen Politik dem besten deutschen Gelehrten gleich
zu achten ist, beweist, daß man es bei den Unterhandlungen
keineswegs mit harmlosen Banketten zwischen Räubern zu
tun hat." — „Ich muß aufrichtig sagen," fährt der Korre¬
spondent der „Daily News" fort, „daß mich die Bedingungen
des Feindes in Staunen versetzen. Auch die Russen sind
verwundert , denn es geschah, was einige zwar erwarteten,
aber doch nur zu erträumen wagten. Wenn jetzt von d-n
Bolfchewiki die verfassunggebende Versammlung einberufen
wird , so ist es klar, daß die Bolfchewiki Rußland einmütig
hinter sich haben."

Weitere englische Pressestimme«.
Haag,  29 . Dez. Aus detz englischen Presse liegen noch

einige Aeußerungen zu dem russischen Friedenswnerbieten
vor. so der Kommentar der „Westminster Gazette", die auf
den Unterschied zwischen der kriegssüchtigenWeihnachtsrede
des Deutschen Kaisers und den friedlichen Worten Czernins
über die Friedensunterhandlungen hinweist und bemerkt, daß
Czernin in Brest-Litowsk als Wortführer der Zentralmächte
auftrete , was nicht ohne Bedeutung sei. Das Blatt erinnert
daran , daß Czernin im Oktober im Reichsrat gesagt habe,
Europa müsse nach diesem Krieg auf eine neue Rechtsbasis
gestellt werden, die die Garantie der Dauerhaftigkeit in sich
trage , und diese Rechtsbasis müsse die internationale Ab¬
rüstung und die Einführung des Schiedsgerichts sein. —
„Daily Expreß" sagt : „Czernins Vorschläge sind ungenügend.
Sowohl Henderson als auch der Arbeiterführer Thomas ha¬
ben gestern klar herausgesagt, daß die englischen Arbeiter,
lieber den Krieg noch unbestimmte Zeit fortsetzen wollten,
als einen wertlosen Frieden im Sinne Czernins anzuneh¬
men." Trotzdem aber gibt das Blatt zu : „Wenn auch- das
Anerbieten nicht angenommen werden kann, so ist es jedoch
wichtig, da es ein Zeichen dafür ist, daß die Ehrsucht, mit der
Deutschland den Krieg begonnen hat , nunmehr offiziell auf¬
gegeben wird. Das Deutschland von 1918 wird nicht mehr
das Deutschland von 1914 sein. Die Czerninsche Rede diskre¬
ditiert den deutschen Militarismus ."

Die Antwort Frankreichs.
Unsere Feinde beeilen sich, mit ihrem Urteil nicht hinter

dem Berge zu halten . Am 24. Dezember ist ick Brest-Litowsk
noch einmal von den Vertretern des Vierbundes die Bereit¬
willigkeit erklärt worden, auf Grund der weitgehenden Zu¬
geständnisse an die Russen, zu einem demokratischen Frieden
zu gelangen, mit allen Gegnern in Verhandlung zu treten.
Heute schreiben wir den 31. Dez., und schon haben wir die
Antwort unserer Feinde auf die russische Aufforderung und
die Bereitwilligkeit des Vierbundes. Frankreich läßt zuerst
die Fanfare der Ablehnung ertönen — vor einem Jahre
machte Briand den Sprecher 'für Frankreich und den Viel¬
verband, heute ist es der französische Minister des Aeußern,
Herr Stephen Pichon, der die Ablehnung des Vorschlags
seiner russischen Verbündeten begründet mit dem alten Lied:
„Wir werden den Krieg erst dann als gewonnen betrachten,
wenn Deutschland erklärt , daß es bereit ist, einen Frieden,
anzunehmen, der auf der Grundlage der Gerechtigkeit und
der Wiedergutmachung des begangenen 'Unrechts begründet
ist." Der Verband ist unbelehrbar . Weder Rußlands Schick¬
sal noch das Beispiel Italiens , um nur den letzten der durch
unsere Waffen schwer getroffenen Staaten zu nennen, machen
ihn klug, er ist verbissen wie eine Bulldogge in die Glied¬
maßen seiner Gegner und detont unentwegt : „Unsere Kriegs-
zrele find in den wiederholten Erklärungen unserer Minister
und den Tagesordnungen der Parlamente bezeichnet: zuerst
siegen". Wenn unsere Feind- den Sieg wollen, so mögen
sie ihn sich holen, wir bürgen ihnen dafür , daß sie nie er¬
reichen werden, worum sie 37 * Jahre vergeblich gerungen
haben. Wir lachen darüber , wenn wir aus Pichons Munde

hören, di« Wiederherstellung Elfaß-LothringenS leiste Ge¬
währ für einen dauerhaften Frieden , und haben auch heute
noch keine andere Antwort darauf als das „Niemals !" des
Herrn v. Kühlmann. Herr Pichon betont mit dem äußersten
Nachdruck, der Krieg werde weirergehen, ob Rußland nun
absplittere oder nicht. Gut , 'dann wissen auch wir, welchen
Weg wir zu gehen haben . Vor einem Jahre verlangte ein
Tagesbefehl des Zaren außer Konstantinopel noch Posen
und Schlesien als Kriegsgewinn, heute mutz man lächeln über
solche Kriegsziele. Die Spuren des Verbündeten sollten den
Verband schrecken; wir vertrauen auf den Sieg ebenso,.wie
er an unsere Niederlage 'glaubt , die Zeit wird beweisen, wer
recht behält — bisher sind alle Beweise immer gegen den
Verband ausgefallen.

Preissturz im östlichen Grenzgebiet?
Berlin,  29 . Dez. Wie dem „Berl . Tagebl." aus

Königsberg i. Pr . berichtet wird, machte sich gestern unter
dem Einfluß der Friedensverhandlungen in der Nähe der
Grenze sowie in den benachbarten besetzten Gebieten ein
starker Preissturz für viele Artikel sehr bemerkbar. Die
Phantasiepreise für Zigarren , Spirituosen , Tee und Kaffee
kommen ins Wanken. In Kowno und Grodno ging der

'Kaffee- und Teepreis für ein Pfund um 4 Mk. und mehr
zurück.

Wichtige Besprechung beim Kaiser von Japan.
Amsterdam,  29 . Dez. (W.B.) Nach dem „Alkgemeen

Handelsblad " meldet der Korrespondent des „Daily Chro-
nicle" aus Osaka vom 22. Dez. : Heute früh empfing per
Kaiser den Minister für auswärtige Angelegenheiten und
drei Mitglieder des Genro. Man mißt der Zusammenkunft
große Bedeutung bei.

Die Jage in Rußland.
Genf,  3V . Dez. Ter Temps veröffentlicht folgende

Einzelheiten über den Konflikt zwischen Trotzki und dem
amerikanischen Botschafter. Im Kongreß der revolutionären
Organisationen brachte Trotzki eine Anzahl Dokumente und
Telegramme zur Verlesung und sagte: Ihm scheine, daß
Kaledin von Amerika unterstützt werde. Es sei festgestellt
worden, daß amerikanische Agenten in Rußland die Be¬
wegung Kaledius unterstützen. Wir werden mit Bezug auf
diese Verschwörung sämtlichen Botschaftern folgende Erklä¬
rung Mitteilen lassen: Wenn sie hoffen mit Amerika und
unter dem Deckmantel des Roten Kreuzes die Anhänger-
schaft Kaledius erkaufen und unterstützen zu können, so
täuschen sie sich. Wir werden sie dann nicht mehr für Ver¬
treter Der amerikanischen Republik halten, sondern für Aben¬
teurer, die auf eigne Faust handeln. Sie wird die mächtige
Hand der Revolution zu erreichen wissen. Die Zuhörer
spendeten stürmischen Beifall . Der amerikanische Botschafter
erklärte, daß weder die amerikanische Botschaft noch das
Rote Kreuz mit der gegen Kaledtn gerichteten Bewegung
das geringste zu tun haben.

Aus Washington wird gemeldet: Das Staatsministerinm
teilt mit, daß am 18. Dezember das amerikanische Konsulat
in Odessa  mit Boinben beworfen wurde. Opfer an Men¬
schenleben waren nicht zu beklagen, doch! wurden große Sach¬
schäden angerichtet.

Meldung .der Petersburger Telegraphen-Agentur. Un¬
ter den Kosaken  herrscht Demoralisation . Tie Front-
truppen weigern sich, gegen die Regierungstruppen vorzn-
gehen. Eine Division in der Umgebung des Bahnhofs von
Alexandrowsk legte die Waffen nieder. Ihr Beispiel wurde
von anderen Regimentern befolgt.

Meldung der Petersburger Telegr.-Agentur. Zwischen der
englischen Mission und der russischen Regierung ist in der Frage
der Staatsknriere ein Einvernehmen erzielt worden. Die rus¬
sischen Kuriere werden nach>Englandl unter genau den gleichen
Bedingungen abreisen, wie die englischen Kuriere nach Ruß¬
land kommest werden.

In einem Armeebefehl erklärte Krhlenko, daß die Regie¬
rung Kerenskis, wie ans Dokumenten über artilleristische
Rüstungen hervorgeht, einen Feldzug für 1918 vorbereitet und
nicht an einen Friedensschluß vor 1918 gedacht habe.

Meldung der Petersburger Telegr.-Agentur. Eine deutsche
Abordnung zur Besprechung technischer Fragen ist .zur Abhal¬
tung weiterer Besprechungen hier eingetroffen.

Unverschämte Eingriffe der französischen Generäle.
Petersb urg,  30. Dez. (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagnetnr . Ein am 11. Dezember abge¬
fangenes chiffriertes Telegramm an die französische Militär¬
mission an der rumänischen Front enthielt eine Anweisung
der französischen Regierung, in enge Verbindung zur ukraini¬
schen Rada zu treten und sie mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln zu unterstützen, nachdem die Rada sich
für die Aufrechterhaltnng einer guten Ordnung und für
den Abschluß des Friedens mit Zustimmung der Alliierten
ausgesprochen hat. Die Angehörigen der französischen Mis¬
sion handeln in enger Zusammenarbeit mit der Rada . 'Auch
erhielten die Franzosen die Weisung, mit allen Mitteln
die örtlichen politischen Vereinigungen zu unterstützen, die
die Kampflraft an der rumänischenFront zu erhalten suchen.
Die Frairzofen wollen durch das Zusammenarbeiten mit den
kürzlich geschaffenen örtlichen Verwaltungen den Schein an
der russischen Front bis Februar und März wahren und
den endgültigen Waffenstillstand Hintertreiben, um im Früh¬
jahr den deutschen Vorbereitungen zu einem Frühjährsfeld-
zuge an der Westfront zuvorzukommen, da nachher im Früh¬
jahr die Lage für den Abschluß eines allgemeinen Friedens

: günstiger sein werde. Nach den Berechnungen der Fran-I zosen werden die Ukraine-Truppen die rumänische Frontund das Gebiet am Don halten. Es ist eine Sonder¬
mission, bestehend aus einigen französischen Offizieren, dazu
kommandiert worden, um mit Zustimmung der Kosaken-Mi-
litärregierung die Belieferung der rumänischen Südfront
mit Kohlen und Lebensmitteln zu gewährleisten und be¬
sonders zur Verproviantierung 100 000 Pud Getreide zu
liefern. Die Franzosen versichern, daß die Rumänen dein
Waffenstillstand eifrig znstimmen, was von neuem beweise,
daß im geheimen von den Alliierten in Rumänien Ver¬
suche gemacht worden sind, um Besprechungen über einen
Sonderfrieden mit Deutschland zu verhindern. Was die
Engländer angeht, so haben ihre Ambulanzen und Sani¬
tätsabteilungen jetzt bestimmte Anweisung aus London, sich
zurückznztehen und unsere Fronten zu verlassen. Dieses Te¬
legramm beweist nicht nur , daß die Alliierten in nach¬
drücklichster Weise alle gegen den Frieden und gegen die
Arbeiter -Regierung gerichteten Bestrebungen unterstützen, son¬
dern daß auch die Rada unter dem Vorwände der Verteidi¬

gung der nationalen Freiheit (die niemand jemals bedroh
hat) Hand in Hand geht mit Errgland und Frankreich, mnr dw
Interessen der reichen Bauern und der bürgerlichen Intest^
tuellen vor den Angriffen der armen Bauern und der Arbeit»,
zu wahren. Das Telegramm trägt dazu bei, die Nadahs
den ukrainischen Soldaten als einen der Ränkespinn«
den Frieden bloßzustellen. Gegen den unverschämtest̂ ^
.griff der französischen Generäle werden die schärfsten;
regeln ergriffen werden. Die französische Mission Wirbel
fahren, daß Rußland nicht Afrika ist.

Me
ver bestsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 29. Dez. (W.B. Amtlich) |
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front,

südlich von der Scarpe , bei Graincourt  und Gonnelieü
nahm die Feuertätigkeit gegen Abend zu. Oestlich von Riep-
port und bei Poelcapelle  scheiterten mehrfache englische
Etkundungsvorstöße.

Heeresgruppe deutscher Ar »np »inz:
Nördlich von Courtecon  drangen Aufklärungsabtei¬

lungen in die französischen Linien und brachten einige Ge¬
fangene zurück.

Gestlichcr Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Am Prespa - See,  nordwestlich von Mvnastir

>a,m Doiran - See  zeitweilig rege Artillerietätigkeit.
und

Italienische Front:
Ein italienischer Angriff gegen die Höhen östlich vom

Monte Tom da  scheiterte in unserem Feuer.
Der erste Generalguartiermeister: Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 30. Dez. (W.B. Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz:
Im Yperer - Bogen,  südlich von der Scarpe und

auf dem Ost - Maas - Ufer  war die Artillerietätigkeit zeit¬
weilig gesteigert.

Kleinere Erkundungsgefechte an der englischen Fwnt und
in den Argonnen.

Gestlecher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues. t 4

Mazedonische Front.
Nordwestlichvon Monastir und am Doiran - See

lebte das Feuer vorübergehend auf.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Tomba - Rücken  und im Piabe-Abschnitt beider¬

seits von Pederobba  entwickelten sich am Nachmittage
heftige Artillerie- und Minenwerferkampfe.

Der erste Genemlqnartiermeister: Ludendorff.
*

ver de»tsche ÄSenddericht.
Einige Hundert Englänb -r »efanqen.

Berlin,  30 . Dez., abends. (W.B. Amtlich)
Zwischen Marcoing und La Bacquerie nahmen

unsere Truppen im örtlichen Vorstoß die vordersten eng¬
lischen Gräben  und machten einige Hundert Ge¬
fangene.

Tagsüber heftiger Feuerkampf am Monte Tom da.
* * *

ver österreichische amtliche verlast.
Wien,  29 . Dez. (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
Vestllcher Kriegsschauplatz:
Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Ein durch starkes Artillerie - und Minenwerserseuer vor¬

bereiteter feindlicher Angriff gegen die Höhen östliche deS
Monte Tomba  wurde abgewiefen. Wie schon öfters, war
auch gestern unser Spital in Primolano das Ziel der feindlichen
Artillerie.

»

Wien,  30 . Dez. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Arirgsschanplatz:
Waffenruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Vereinzelt erhöhte Artillerietätigkeit.

»

vie amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 28. Dezember, nachm.:

Im Laufe der Nacht Artillerieaktivir in der Gegend des
Caurierewaldes. In Lothringen hat die Beschießung im Ab>-
schMiitt von Vehv<? ) gegen Ende der Nacht einen ziemlich hef¬
tigen Charakter angenommen. Im Oberelsaß hat eine unserer
Patrouillen Gefangene eingebracht. Nichts zu melden von
der übrigen Front. — Abends: Ziemlich große Tätigkeit der
beiden Artillerien nöMich von St . Quentin und in Lothringen.
Ein in der Gegend von Vehv versuchter feindlicher Handstreich
nach einem schon diesen Morgen gemeldeten Bombardement
wurde in unserem Feuer zum Scheitern gebracht. Sonst über¬
all ruhiger Tag.

Englischer Bericht  vom 28. Dezember, abends : Die
deutsche Artillerie zeigte sich während' des Tages auf einigen
Punkten südlich der Straße Arras -Cambrai und in der Gegend
von Lens tätig. Wiederaufleben der feindlichen Artillerietätig-
keit im Abschnitt von Ypern, im! Polygonwald, bei Passchen-
daele und bei Langemarck. Sonst nichts Wichtiges zu melden.

Englischer Palästinabericht  vom 28. Dezember:
In der Nacht vom 38. auf den 27. Dezember richtete der Feind
äußerst kräftige Angriffe gegen unsere Vorposten bei Hasel
Tawil, 317 Meilen nordwestlich von Jerusalem. Unsere Vor¬
posten wurden zurückgedrängt. Hierauf wurden mehrere ent¬
schlossene Angriffe abgewiesen, ohne Terrain zu verlieren. Um
6 Uhr morgens griff unser linker Flügel den türkischen rechten
Flsigel an und gewann westlich und nordwestlich Gelände
und drang in einer Tiefe von ungefähr 27 * Meilen auf einer
Front von 9 Meilen vor. Die türkischen Verluste entschädigen
für die Lebhaftigkeit des Angriffs. Wir machten einig«
Deutsche zu Gefangenen. Unsere Flieger beschaffen Truppen
nnd Transporte der Umgegend von Rnludia, 6 Meilen nörd¬
lich von Jerusalem, mit Bomben ^ind Maschinengewehren.
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M ^ kMl Allenbh sagt, daß die Truppen in der Verteidigung l
^ im Angriff äußerste Tapferkeit und Entschloffenhellan ^

f ItaUeni -fcher Bericht  vom 38. Dezember: 3m \
vftucariciu und Lagarina-Tal wurden femdliche Patromllen
P hi, Flucht geschlagen. Auf der Apago-Hochebene westlich -
k . CaL di Äw schlotz eine unserer Kompagnien durch j
Sen glücklichen Handstreich die Besatzunge:nes vorgeschobenen;
Endlichen Postens ein, wobei 1 Offizier und 26 Mann, iowre
Lcutendes Kriegsmaterial eingebracht wurden. Zwpchen Co- ;
-Mg und Canove brachen unsere kühnen Patrouillen rn die
kindlichen Linien ein, von wo sie 1 Ofuzier und 36 Mann
M Gefangene zurückbrachten. Ein gewaltiges Capronigêchwa-
I wurde gegen zahlreicht feindliche Strertkraste gesthickt, -
M « Ronchitäle signalisiert wurden. E« bombardierte ,:e
M ziemlich befriedigendenErgebnissen. Von der Brenta
Eg ntr Küste meldet man Artillerieaktionen. Uniere Batterien
Lttleren Kalibers nahmen ein Flugfeld rn der Nahe von

mcfllümo unter Feuer und zwangen den Fernd, es zu
„men. Ein wohlgezieltes Feuer unserer Bombenwerfer gegen

^.n Eonsobogen zerstörte vier Uebergänge, dre der Feind über ^
liefe Flußmündung geschlagen hatte.

Die U -Kootsmeldung.
Berlin,  29. Dez. (Amtlich) Unsere Unterseeboote im ^

it teinteer  haben wiederum neun durchweg bewaffnete ,
«ampfer von zusammen über 3 000 0 Bruttoregister - .
Lmtcn  versenkt. Die Dampfer wurden meist m schnetdr-
%a  Ueberwasser-Nachtangriffen aus stark gesicherten Grlert- ^
Men herausgeschossen. Alle Schiffe waren ttef beladen. ^

Jjftn Dampfer, der offenbar Gasolinöl geladen hatte , war
»fort nach dem Treffer in hohe Flammen gehüllt. Ganz
besonders wurde der Transportverkehr im westlichen Mrttel-
Mer gepackt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . ,

Fliegerangriff auf Lahr.
- Karlsruhe,  29. Dez. (Amtlich) Bei einem heute nacht
erfolgten Angriff feindlicher Flieger auf Lahr sind Personen
Boeder getötet noch verletzt worden. Einiger Schaden an burger-
Lchen Wohngebäuden wurde angerichtet.

zrankreich.
Die Augst vor der deutschen West-Offevsive!

— Paris,  29. Dez. Meldung der Agence Havas. Die Kam- |
mt  wandte sich der Erörterung des Aufrufes der Jahresklasse
1919 zu. Unterstaatssekretär Abranti erklärte die Politik der ]
Regierung hinsichtlich des Mannschaftsbestandes, die durchs zwei <
Anträge berührt werde, und wies darauf hin, daß die wahres-- .
klaffe 1919 tn England, Italien und Rumänien eingestellt :
werde Die Alliierten könnten es aber nicht als krankend ^
auffassen, wenn Frankreich sie bitte , seine Wunderi zu be- z
deuken. Die Regienmg werde die Kammer über ^ leichlwst ,
des interalliierten Kriegsrats auf dem Laufenden halten. Aach
einer Prüfung der Frage der -Entlassung der alten Jahre «- j
klaffen>agte Abrami : Die Regierung könne am Vorabend
ernster Ereignisse,  die eintreten können, nicht tu eine
Entlassung der alten Waffen willigen, lieber die hinter der
Front notwendigen Arbeiten sagte Abrami, sw wurden der
Industrie unter Leitung des Ministeriums für Rnstung«ange-
heiten übertragen werden. Die Arbeiten würden in einer
Woche beginnen. Clemenceau  erklärte , er werde von den
mr Fahne berufenen Bauern verfangen, im ^ anuar und
Februar sechs Wochen an die Ausführung ihrer Arbeiten zu
wenden. Falls die Kammer sich ablehnend verhalten sollte,
würde die Vertrauensfrage gestellt. Die Deutschen ström¬
ten gegenwärtig zur französischen Front.  Die
Arbeiten feien unbedingt notwendig. 1300000 Mann , die
Unter der Front mobilisiert seien, würden, wenn e§_not täte,
an die Front gehen. Die Kammer zollte seinen Anssührungett
Beifall und ging dann zur Besprechung der einzelnen Awkel
Lber Sie nahm schließlich die gesamte Vorlage über den
Aufruf der Jahresklaffe 1919 mit 425 gegen 73 Stimmen an

Die gesamte französische und englische Preffe Jeichastigt
ffch mit der drohenden deutsch-österreichischen Offensive au
der Westfront. „Ganlo -is"  vermutet , daß nicht nur die
^rtwpen an der Ostfront, sondern auch die jetzt abkömmlich
gewordenen Divisionen Belows und Mackensens nunmehr nach
dem Westen geworfen werven. Sehr scharf bekämpft er die
weitverbreiteteMeinung und Hoffnung, daß eine innere Krise
ernster Natur in Deutschland ausbrechen und seine militärische
Kraft lähmen werde. „Man vergißt dabei, daß die Deutschen
seit drei Jahren einen Geist der Organisation und Disziplin
entwickelt haben, Ger, auch durch, militärische Erfolge ge¬
nährt, unentwirrbar scheinende Probleme gelöst hat." „Ba¬
taille"  vom 12. Dezember äußert ebenfalls lebhafte Be¬
sorgnisse, der deutsch-österreichische Block werde jetzt mit sei¬
nem ganzen Gewicht auf den Westen drücken, und bricht dabei
in die Klage aus : „Warum vier Heere, vier Instrumente vier
leitende Organe, während es drüben nur eine -Maschine und
einen Mechaniker gibt ? Warum nicht Block gegen Block?"

' ’ Nicht anders spricht die englische Presse. Oberst Repington
weist in den „Times" nach, daß die feit 1914 dauernde deutsche
Defensivtaktik im Westen nun zu Ende gehe und daß entspre¬
chende Gegenmaßregeln getroffen werden müßten. Die Ver¬
bündeten bedürften schleunigst einer halben Million frischer
Streitkräfte , einer größeren Anzahl von Geschützen und vor

I allem vieler Angriffsflugzeuge. Frankreich, werde gezwungen
s sein, seine Klassen 1918 und 1919 einznziehen und seine älteren
l Jahrgänge an der Front zu belassen. (Wie wenig gern man

dies in Frankreich hört, geht aus dem vorstehendenK-amtner-
! bericht hervor. Schriftl.) Aber auch England muffe möglichst

schnell neue Mannschaften aufbringen, und zwar durch Aus-
- dehnung der Altersgrenze bis auf 50 Jahre und strickte An-
k Wendung des Dienstgesetzes auch, auf Irland . Auf Irland weist
; auch „Morningpost" vom 11. Dezember hin : Die leitenden
k Politiker — schreibt das Rorchcliffe-Blatt —, dächten noch
- immer mehr an sich, als daran , den Krieg zu gewinnen. Man

brauche nur an die Schonung Irlands bezüglich seiner Heran-
| Ziehung zu den militärischen Lasten zu denken. Ohne Irland
t gehe die Sache nun aber Nicht inehr! Allein auch dann werde
| es noch Monate dauern, ehe die militärisch brauchbaren Kräfte
I ausgebildct wären.

Und was in diesen Monaten alles geschehen sein könne,
! darüber schweigt„Morningpvst" . . . .

darbietet . Dem Friedenskongreß von Brest-Litowsk fehlen
alle Merkmale äußerer Ansehnlichkeit. Dort werden keine
rauschenden Feste und Zerstreuungen dargeboten, wie sie
etwa den Wiener Kongreß „zierten". Wir stehen im Zeichen
der Rationierung , und wenn die Herren Unterhändler auch
hin und wieder einmal an einem gedeckten Tisch sich nieder»
lassen werden — wie weit die bolschewistischen Grundsätze sich
damit abfinden wollen, wissen wir nicht —, so wird man sich
doch wohl damit abfinden, daß in die unmittelbare Nähe der
bisherigen Kampfesfront keine verlockenden gesellschaftlichen
Gelage hineinpassen. Um die Qualität der Teilnehmer ist es
im allgemeinen auch ganz bürgerlich bestellt. Die rilssftchen
Vertreter kommen nicht gerade aus glänzenden Sphären,
aber auch „diesseits" mangelt es durchaus an Charakter¬
köpfen. Wir sehen, den Grafen Czernin vielleicht abgerech-
uet, nur unbekannte Größen, wenigstens soweit das Volksnr-
teil in Frage kommt. Daß Herr v. Whlmann mit leinen
allgemeinen Anschauungen recht hat , wird von vielen Poli¬
tikern der Linken geglaubt, daß er aber -in überragend be¬
gabter oder auch nur hinreichend geprüfter Diplomat oder
Staatsmann sei, werden auch diese Kreise mit Bestimmtheit
nicht behaupten wollen. Die militärischen Mitarbeiter , die
sich bei großen Aufgaben bisher bewährt haben, ,t-hen erst
au zweiter Selle. Die Politik ist die Kunst des Err -ichoaren.
Dieser Kongreß von Brest-Litowft war und ist nicht da«

' deutsche Endziel, „aufs innigste zu wünschen". Wir haben ihn
! als Etappe aus dem Weg zum befriedigenden Ende zu be¬

trachten und dürfen seine Beratungen und Ergebnisse nutzt
mit überspannten Erwartungen begleiten. . Di- Bcittelmachte

! mußten mit dem vorlieb nehmen, was sich ihnen darbot . ^ e
^ konnten sich eine bessere, stärkere und gefestigtere russische
' Regierung denken als die der Lenin und Trotzkis, aber (wer

wollte warten , bis eine solche bessere Regierung ans Ruder
kam?  Die Russen haben die Verhandlungen angeboten Uns
mußte die Kriegsmüdigkeit des östlichen Nachbarn hochwill¬
kommen sein, und wir durften keine Gelegenheit verpaffen,
uns militärisch im Osten den Rücken frei zu machen Konnten
und dürften wir auch den Friedensformeln der Bolschewiti
znstimmen, wie es Gras Czernin namens der Mittelmachte in
Brest-Litowsk getan hat?

Bei der Prüfung dieser Frage erwachen die alten Be-
denken und Gegensätze, wie sie besonders m der kurzen Kanz^
lerzeit des Herrn Michaelis uns beschäftigt haben. „Wie ich
es auffasse", diese Jnterpretationsmögllchkeiten sind noch vor-
handeu, leben noch. Theorien und Grund,atze  sind
vorläufig in Brest-Litowsk aufgestellt worden. Es wäre ver¬
kehrt, ihre Bedeutung zu unterschätzen. W -c man mutz, wenn
man Stellung für oder gegen sie nehmen will, darnder Nach¬
denken. wie diese Grundsätze und Theorien ans die Verhält¬
nisse unserer Hauptgegner wirken werden, also etwa aus Eng¬
land, das, an ihnen gemessen, in feinem Bestände sich auf-
losen müßte. Wo ist der Anfang und das Ende ? Wenn nun
England und Frankreich gleichfalls auf die sestgelegten
Grundlagen herabsteigen wollen, was wird sich dann in der
Praxis ergeben? Zweifellos würden di- Schwierigkeiten sich
nicht so schnell erledigen, wie wenn man bis .sechs zahlt.

! Wir Deutsche würden unsere Sicherungen und Bnrgsthaften
im Osten wie im Westen, verlangen, wie sie von -un,eren Re¬
gierungen oftmals umschrieben worden find. D-er Punkt drei
der bisherigen vorläufigen Abmachungen, der von der staat-

- lichen Zugehörigkeit nationaler Gruppen handelt , di- keine
staatliche Selbständigkeit besitzen, gibt uns in der Faftnng

' der Czerninschen Antwort , wie uns scheint, sehr wohl die
' Möglichkeit, nicht zu verzichten, sondern die Klammern der
^ „Garantien " anzubringen . Die Russen wollen auch ans die¬

ser Grundlage verhandeln und mit zehntägiger Frist ihre bis-
: herigen Bundesgenossen aufsordern , sich den Berhandluiigen
- anAuschließen. Sie haben auch in her Frage der ^ oronien,
! in der Deutschland für seinen Besitz das „Selbstbestimmungs-
j recht" der Völker für praktisch überholt und gegen,tandslo«
! hält , keine Schwierigkeiten gemacht und wollen nur einen
! Ausschuß zur Prüfung dieser Frage beantragen . Es laßt sich
' vermuten, daß England und Frankreich in diesen wingen so

schnell keine  Vernunft annehmen, und daß sie die zehn-
l tägige Frist tatlos verstreichen lassen werden.

vsgesvacvrievt««.
Der Austausch der Zivilgefangenen.

Berlin,  29 . Dez. Halbamtlich wird mitgeteilt : Wie
unlängst gemeldet wutve, ist mit der rumänischen Regierung
bereits vor längerer Zeit ein Abkommen über den Austausch
gewisser Klaffen von Zivilpersonen getroffen worden. Der
Austausch, der über die rumänische Front vor sich geht, hat
aim 18. dJMts . begonnen. Rach dem Abkommen sind von den in
Deutschland befindlichen Rumänen ans ihren eigenen Wunsch
nach dem unbesetzten Rumänien zu entlaffen: Frauen und
Mädchen, männliche Personen unter 17 und über 45 Jahre —
mit Ausnahme von Offizieren und von Personen, die sich
wegen eines gemeinen Verbrechens oder Vergehens in Unter-
suchnngshast oder Strafhaft befinden —, ferner zum Militär¬
dienst untaugliche Männer zwischen 17 und 45 Jahren und
endlich Geistliche und Aerzte ohne Rücksicht auf das Alter.
Diejenigen Rumänen, die auf Grund dieser Bestimmungen av-
zureisen wünschen, würden sich zur Erlangung der Ausreise¬
erlaubnis an die zuständige Polizeibehörde des deutschen Bun¬
desstaates, in dem sie sich anshalten, zu wenden haben. Ein
Druck, um die unter die bezeichneten Personenklaffen fallenden
Rumänen zur Ausreise zu bewegen, wird indes seitens der deut¬
schen Behörden in keiner Weise ausgeübt werden.

eScdb **» -MMekklrek . *•

Politik ist die Kunst des Erreichbaren , und kaum je er¬
langen wir auf ihren Wegen jene Höhen beherrschenden,
olympischen Ausblickes, wie sie uns oft dir wirkliche Kunst

j Dann aber wird für uns der Sprung ins Dunkle, den
- wir mit der Annahme der russischen Grundsätze tun, nicht
\ so groß und gefährlich sein. Denn dann sind wir den West-

Mächten gegenüber, laut ausdrücklicher Vorbehalte, aller
f Theorien und Grundsätze enthoben. Das heikle Spiel mit
' theoretischen Formeln und Schlagworten, hinter denen sich
r der Jnteressenkampf versteckt, würde minder gefährlich und
( unerquicklich. Wer erinnert sich heute nicht der Zauberfor-
i, mein, mit denen Talleyrand die Interessen des besiegten
!! Frankreichs zu vertreten bemüht war ? „Legitimität ' und
i späterhin „Nicht-Jutervention " waren die Jnnstgrifse , mit

betritt cx  bic Dinge schob, tt>ic es ihm in ben Poß ê.
^ Unsere heutige deutsche Diplomatie sehen wir jeh-r ungern
^ mit so bedenklichen Retzen in dem Friedenshaftn hermn-
l fahren. Das Wort„Ohne Entschädigungen' ist doch>höchst

willkürlich und ungerecht. Wenn das Wirtschaftsprogramm,
das Staatssekretär Dr. Helfferich vor einigen Tagen dem
Vertreter eines Wiener Blattes darlegte, verwirklicht wer-

! Pen soll, wenn wir wirklich ausreichende Sicherheit gegen
! Wirtschaftskriegs-Gelüste der andern Staaten uns verschaffen

wollen, so wird es ohne Entschädigungen, aus denen wir be¬
stehen müsse,: und als die Sieger bestehen können, nicht ab-

] gehen. Falls durch das ablehnende Verhalten der Hauptgeg-
l ner die in Brest-Litowsk getroffenen Abmachungen für die

künftige Entwicklung in einem gänzlich neuen Lichlte erschei¬
nen, wird es hoffentlich unseren Unterhändlern nicht schwer¬
fallen, die Russen für eine realere Rechnung zu gewinnen.
Denn es denkt ja wohl niemand daran , den Russen gewalt¬
sam etwas zu nehmen, an ihren Lebensnotwendigkeiten zu
rühren ; im Gegenteil, es gilt, die Interessen beider Nachbarn
inniger miteinander zu verknüpfen, die Gewähr für ein dau¬
erndes, ftiedliches und freundliches Nebencinanderleben zu
schaffen. Daß die Neigung hierfür ans beiden Seiten vor¬
handen ist, dafür spricht die Tatsache, daß in der Zeit der
Vertagung der Hauptverhandlungen die Einigungsversuche
in Sondersragen zwischen den einzelnen Länden: fortgesetzt
werden.

Der Streit darüber , ob die vorläufige Vereinbarung
in Brest-Litowsk ein neues Friedensangebot an die Entente
einschließe, ist unfruchtbar. Wenn uns daran gelegen ijt, zum
Einvernehmen mit dem Nachbar im Osten zu gelangen, kön¬
nen wir nichts dagegen machen, wenn er noch eine Strecke
auch mit seinen bisherigen Freunden zusammen wandern
will. Diesmal wird die Entscheidung ans das Angebot, das
Entweder- Oder, ja auf alle Fälle von greifbaren und
schwerwiegenden Ergebnissen begleitet sein. Unseren führen¬
den Männern liegt keine Unentschlossenheitim Sinne ; da¬
für bürgt uns das kraftvolle Kaiserwort an der Westfront,
das den Engländern und Franzosen die Lage auf der Kehr-
feite ausmalte.

Lokales und Provinzielles.
Der neue Personen - nnd Gepäcktnrrf.

Berlin,  29 . Dez. Die Generalkonserenz der deutschen
Eisenbahnen hat dieser Tage in Berlin den künftigen deuffchen
Personen- und Gepäcktarif nach den Vorschlägen des Unteraus-
schnffes der ständigen Tarifkommiffion genehmigt. Falls keine
Einsprüche erhoben werden, soll der Tarif zum 1. April cing«-
führt werden. Man darf wohl annehmen, daß bis dahin die
jetzige Verdoppelung der Fahrpreise in den Schnellzügen ihre
Aufgaben erfüllt haben wird, sodaß die Reisenden der Schnell¬
züge den neuen erhöhten Tarif als eine wesentliche Erleich¬
terung empfinden werden. Man wird also dom l . April an
in den Persvnenzügenfür das Kilometer in den vier Klaffen
2, 4—3, 7—5, 7 und 9 Pfennig bezahlen. Für Schnellzüge
wird ein Zuschlag erhoben, der in der 3. Klaffe bis 75 Kilo¬
meter 50 Pfennig, von 76 bis 1o0 Kilometer 1 IMark, von
151 bis 350 Kilomejker 1,50 Mark, für längere Strecken 2 Mark
und in der 1. und 2. Klaffe das doppelte beträgt. Feriensondev-
züge kosten3. Klaffe 3 Pfg., das Kilometer, 2. Klasse 3 Psg.
Für Gesellschaftssonderzüge werven 3. Klaffe 21/2 Pfennig,
zweiter 4 Pfg. und erster 6 Pfg. erhoben; für das Kilo¬
meter sind mindestens6 Mark, im ganzen mindestens 150 Mk.
zu entrichten. Es sind 3. Klaffe mindestens 240 Fahrkarten, 2.
Klaffe 160 und in der ersten 100 zu lösen. Angehörige der
freiwilligen Knegskoankenpflege zahlen 3. Klaffe den halben
Fahrpreis mit 25 Kilogramm Freigepäck. Die Gepäckfracht
wird sonst durchschnittlich um 40 v. H. erhöht. Die Mindest-
sracht für Fahrräder und Gepäckschein beträgt 60 Pfg. Die
Aufbewahrung von Gepäck kostet für die ersten beiden Tage
zusammen 20 Pfg., für jeden folgenden Tag 10 Pfg ., ebenso für
jedes weitere Stück.

— Polizeistunde für Silvester.  Wie wir er¬
fahren, ist für Dilrenburg die Polizeistunde für die heutige
Silvesternacht auf 1 Uhr morgens festgesetzt worden.

— Be förderung. Der Gefreite Richard Sch wie¬
der  von hier, bei einer Masch.-Gew.-Abt., Wurde ĝ rm
Un t er o f s z i er befördert.

— Auszeichnung.  Herrn Professor Zülch am
König!. Gymnasium wurde von Seiner Majestät das Ver-
diensttreuz snc Kriegshllse verliehen,

i — Kanonier Heinrich Blöcher,  Sohn des Manrer-
' meisters Adam Blöcher von hier, erhielt das Eiserne

Kreuz 2. Kl. '
Sechshelden,  30 . Dez. Der Kanonier Louis

Haas  von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz  ans-
gezeichnet,

Haiger,  31 . Dez. Der Bortrag des Gedankenlesers
Prof . Riedl,  der für Samstag abend im Saale des Roten
Rosses angezeigt war, konnte wegen Li cht mangels  nicht
stattfinden. Er ist nunmehr auf Neujahrs tag nach¬
mittag Punkt  3 Uhr im gleichen Saal « angesetzt.

Haiger,  30 . Dez. Dem Obermaschinisten-Maat Gu-
delins  wurde das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen.

Haiger,  30 . Dez. (Kirchenkonzert .) Das Lu-
therjähr 1883 hatte eine lebhafte Bewegung für die Pflege
der kirchlichen Tonkunst im Gefolge, die sich an der sanges-
freudigen Seele des Resvrrnators entzündet hatte . Vom
Reformationsjahr 1917 läßt sich ein Gleiches nicht in dem¬
selben Maße rühmen. So wünschenswert ein solches Er-
wacken mit Rücksicht ans das ästthetische und religiöse Leben
der Gemeinden wäre, die Hemmnisse, die in der gegen¬
wärtige,: Zeit liegen, sind so stark, daß dem Bedürfnis nur
ausnahmsweise praktisch Genüge geleistet Werder: kann. Von
selbst wandeln sich die gemischten Chöre in der Kriegs-
zeit in Frauenchöre um. Daß bei gutem Willen nnd ftoher
Hingebung an die Sache danach ein Chor zusammengchalten
werden und Schönes leisten kann, zeigte die geistliche Auf-
führrmg des evangelischen Kirchenchors in der ehrwürdi¬
gen alten Kirche. — Trotz der schwierigen Umstände hatte
die Leitung eine reiche Vortragsfolge zusammengestellt, die
der Stimmung in den Tagen zwischen den Jahren Rech¬
nung trug upd als Glanzstücke die Mendelsohn' fchje Vertonung
des 95. Psalms für Chor und Solostimmen mit Orgelbeglei-
tnng ausmies. Mit Hilfe auswärtiger Solisten wurde das
Programm mit gutem Gelingen durchgeführt, sodaß die zahl¬
reichen Zuhörer das Gotteshaus dankbaren und erhobenen
Herzens verließen. — Das schöne Vorbild des Haigerer
Kirchenchors und seiner beachtlichen Leistungen unter seinem
eifrigen Dirigenten sollte die; Gemeinden des Tillkreifes,
deren Kirchenchöre schweigen, z:w Nacheiferung anspornen.
Ein Kirchenchor ist der besondereck Zwecke wegen, die er ver¬
folgt, ja keine Konkurrenz der weltlichen Chöre. Einem
Kirchenchor liegt es ob, die „mujica sacra" zu pfiegen,
alte und neue Meister in den Festzeiten zu uns reden zu
lassen und der so notwendigen Bereicherung der sonntäg¬
lichen Gottesdienste durch die Kunst zu dienen.

Frankfurt,  30 . Dez. Das Polizeipräsidium teilt mit:
Der Schutzmann Ertl dom Revier 13 ist heute vormittag gegen
6V* Uhr während seines Patmuillendienstes, den er kurz vor¬
her angetreten hatte, vor dem fzause Oppenheimerstraße 50
von unbekannten Tätern erschossen worden.



*

Am Jahresschluh.
' MSit schnell di« Tage doch enteilen, — die flücht'g«

|gcit kennt kein Verweilen, — die langersehnten Feier¬
stunden — sind, kaum gekommen, schon entschwunden. —
Das Leben ist ein rastlos Wandern, — es treibt von einem
Ziel zum andern . — Nun ist das alte Jahr zu Ende, -—,
wir stehen an der Jahreswende!

Eh' Wschied nehmen wir vom alten , — gilt es ge¬
ziemend Rückschau halten , — wer sich bemüht, Bilanz- zu
ziehen, — erkennt, uns war Gewinn verliehen. — Ein
Fahr des Sieges war auch, „Siebzehn" — aus das die
sFeinde bös und trüb sehn. — Wie viel sie sich auch vor¬
genommen, — sie konnten nicht zum Ziele kommen. — •—,

Indessen stürmten Deutschlands Streiter — im kühnen
Siegeszuge weiter, '— was sie auf Flanderns Boden litten , >—
wie heiß sie sich den Sieg erstritten, — was sie auch
an den andern Fronten — in kühnem Draufgehn leisten
konnten, — das strahlt im hellsten Ruhmeslichte, — kein
Beispiel gibt's in der Geschichte!

Die Folgen sind nicht ausgeblieben. — Italien ist fast
aufgerieben — und den Verrat am Dreibund rächte —
das gute Schwert der Mittelmächte. — Im Osten aber
zeigt der Russe — sich sehr geneigt zum Friedensschlüsse, -—
man hat genug der schweren Schläge, — drum ist der
Frieden auf dem Wege! >— — Doch zeigen die Entente¬
männer — sich weiter als des Rechts Verkenner, — die
über ihre eigne Lage — sich täuschen bis zum Ab sch lust¬
tage, — sie dreschen lächerliche Phrasen , — sie schimpfen,
toben, fluchen, rasen, — sie schüren Brand und schnauben
Mache— und doch siegt die gerechte Sache!

Und wie die Feinde nun auf „siebzehn" — zurück sehr
mißgestimmt und trüb sShn, — so werden sie im Jahre
„achtzehn" — sich wohl am Ende ihrer Macht sehn! —
Wir aber ziehn in alter Treue — vom alten Jahre in
das neue, — das die Erfolge unsrer Streiter — auch
weiter krönen mag ! — — Ernst Heiter.

Germisdrtes.
* Ein englischer Tank in Berlin.  Ein eng¬

lischer Tank, der während der Kämpfe bei Eambrai nndersehrt
von Truppen der zweiten Armee erbeutet wurde, ratterte mir
eigener Kraft von der General-Pape-Stratze nach den Aus¬
stellungshallen am Zoo in der Hardenbergstraße. Hier wurde
der Tank nach dem freien Gelände neben den AuSstellungs-
hallen gefahren, um in der nächsten Zeit von einer Versuchs¬
abteilung der Inspektion der Kraftsahrtruppen gegen ein Ein¬
trittsgeld von einer Mark dem Publikum vorgeführt zu werden.
Das Ergebnis der Einnahmen ist zum Besten der Hinterblie¬
benen gefallener Krieger der zweiten Armee bestimmt.

Eetzte Nachrichten.
19 009 Bruttoregistertonnen versenkt.

Berlin,  30 . Dez. (W.B. Amtlich) -Durch die Tätig¬
keit unserer U-Boote wurden im Sperrgebiet um England
19000 Bruttoregistertonnen  vernichtet. Drei Damp¬
fer wurden im Aermelkanal trotz stärkster feindlicher Gegen-
wirkung innerhalb vier Stunden von einem U-Boot ver¬
senkt, darunter der englische Dampfer „Alice Marie " (2210 to)
mit Kohlcnladung von Newcastle nach Rochefort. Unter
den übrigen versenkten Schissen befanden sich der englische
Segler „Britannic " auf der Fahrt von Granville nach Feweh
und ein großer englischer bewaffneter, tief beladener Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Zum Untergang der drei englischen Torpedo -,

jäger.
Die holländische Meldung, dast vor acht Tagen an der

dortigen Küste drei englische Torpedojäger zugrunde gegangen
seien, wird nunmehr von der englischen Admiralität bestätigt.
Reucer meldet aus London: D-ie Admiralität teilt mit : In
der Nacht auf den 22. Dezember liefen drei britische Torpedo-
j-äger an der holländischen Küste bei nebligem Wetter auf
Minen , oder sie wurden torpediert. 13 Offiziere und 180
Mann kamen dabei ums Leben.
Der Bundesratsausschust und die Friedens-

Verhandlungen.
München,  31 . Dez. Der Bundesratsausschutz für aus¬

wärtige Angelegenheiten wird unter dem Vorsitz des baye¬
rischen Ministerpräsidenten v. Dandl am 2. Januar in Berlin
zuswminentreten. Die Friedensverhandlungen von Brest-
Litowsk werden nach dem Bericht des zurückgekeh ren Staats¬
sekretärs v. Kühlmann auch den Gegenstand der Beratungen
bilden.
Die russische Grenzsperre für Engländer

und Amerikaner.
Bern,  31 . Dez. Wie die „Morning Post" aus Petersburg
meldet, ist seit Donnerstag die russische Grenze für eng¬
lische und amerikanische Staatsangehörige gesperrt.

DM m dir hMmdro Közrl!
verantw . Schriftleiter : Herm. Schreiber  in Dillenbnrg.

Sehr gute ¥erpflegniig
finden Schüler lm Schülerheim.
Paada$>agis«m Binden (Ot>. Hess .)

Industrielles Werk sacht

KSkodimtt
(Kriegsbeschädg'er). Gefl.
Angebote mit Gehaltsanspc.
unter Nr . 418 t an die Ge¬
schäftsstelle d. Ztg . erbeten.

Gesucht zum 1. Aprrl eine

Mmr
von 4—5 Zimmern nebst
Zubehör , möglichst mit Bad.

Frau Veterinärrat Long.

rnchmg.
^ ^ ie Ausgabe des ZuckerS

für Januar , ouf den
Abschnitt 1 Pfund , erfolgt
Mitwoch . den 2. Jan ar.

Der Zucker für Kinder
400 Gramm gegen Bezug¬
schein bei A. G . Gutbrod,
für Militärurlauber bei Rob.
Wetter . (4499

Dillenbnrg , 31 . Dez. 1917.
Der Magistrat.

8« Jtatnfme,
von 2 die Wahl , 120 und
160 Liter leistend, steht zu
verkaufen bei (4500

Karl Fürsckbach,
Eiershausen.

Statt Karfen.

Toni Haas

Walther Diercks

Dillenburg

Verlobte.

Neujahr 1918.

Frankfurt-Ingelheim

Hn unsere Bezieher!
Die stetige Verteuerung der Herstellungskosten unserer

Blätter infolge wiederholter Lohnerhöhung und weitere»
Steigens der Preise für Papier , Farbe , Oel sowie all»
andere» Materialien macht leider einen erneuten Preis¬
aufschlag von 10 Pfg . monatlich auf das Bezagsgelb
notwendig.

Vom 1. Januar 1918 an beträgt demnach der Bez 'izS-
preis unserer Blätter monatlich 80 Pfg . bezw.

Md. 3.40 im Ntrrlcllahv
ohne den Bringerl,hn.

Wir bitten «nsere Bezieher hiervon Kenntnis z«
vchmen und auch künftig uns treu zu bleiben.

B -rlag der Verlag des
Zeiinng für das Dilltal Herboruer Tageblatt

Dillenburg Herborn
Dillenburg und Herborn im Dezember 1917.

IMe vmniliilM
ist das Geschäft vom 1. Januar ad bis auf Weiteres
«nr «och Freitags «nd Lamstags von 10 Uhr

ad geöffnet.
Webar's Schuhwarenhaus, Dillenburg,

Marktstrafia 2a.

KohlepHpieV - r  Wschsp « pier
Farbbänder , Vernelfältigungsfarben liefert billigst

Jacob Müller , Siegen i . W.
Spezialgeschäft für Büro ma' ch inen-Bedarf.

Kölner Lotterie
zum Basten eines Lehrerhalms
Ziehung fl . u 12. Januar.
MT * Lose ä  2 Rflk.

7196 Gew .i .Ges .-Weriev . M.

180900 750*9
50000 25000 M.
Porto 15 H jede Liste 20 A
versendet 8IBsks-KolUkle

Hüh .öeetike, Kreuznach

Eine junge hochtragendeKrch,
welche im Januar kalbt, zu
verkaufen bst

W . Hofmann , Erdbach.

ptHMMch.
Ich suche für meine

19-jährige Tochter, mit höh.
Schulbildung , für Apttl
1018 zur Erlernung des
Haushalts sowie gesellfchaft-
l chec Umgangsformen gutes
Pensionär . 450?

Näh re Angaben sowie
Prospekte an

Johann Hoöirk,
MüUjeim -Nuhr , Dohne 51.

Am zweiten Weihnachts¬
abend wurde am Bahnhof
Dillenburg einmilrat»NmsWzlch
gefnuden . Abzuholen bei

Friedrich - och,
Bergebersbach.

Tüchtiges (4503Mädohon
gesu cht. Kra n He inr . A x.“®®iir
von 3 Zimmern , Küche
Badezimmer, Mansarde und
Zubehör zum 1. April zu
vermieten. Hohl 33.

Die von Herrn Bürger¬
meister Gierlich innegehabte

Wohnung
ist vom 1. April 1918 ab
anderweitig zu vermieten.

Hrüß Ws « Pf.

Kirchliche« achrtcht.
berbvrn.
Sylvester.

Ab. 8 11.: Dekan Hausten.
Mitwirk , des Kirchcnchors.

Koll. für den Jnvalidenfonds.
Burg 6 Uhr: Pfr . Conradi.

Neujahr.
Bai . 10 U.: Pfr . Conradi.

2 Uhr : Pfr . Weber.
AbdS. 8 '/, U .- Bers . i. Bereinsh.

Amdorf 2 U.: Pfr . Conradi.

& Statt Karte » .

Dankbar erfreut zeigen die G .'burt eines ;
kräftigen Inngen an

Amtrgmchtrrtt Tlitt«Ad Frau
E .isadeth geb. Schramm.

Haiger, den 31. Dezember 1917.

^v ^ er werten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme,
laut Beschluß der Jnnuags -V -rsammlung von

29 . Dezember 1917 infolge der hohen Materialpreise
Arbestslöhne wir uns gezwungen sehen, die Preise
wettere 80°/„ z« erhöhe» 44

Der Vorstand der Wrgner-Zwlmgsiimnvz
_ des D'llkreises._j
Münchener Angnsttnerbräi

Dortmunder Köwrubrii«
Kommt heut« >«>» Au»>cha»K.

_Kotel zum Schwan.

Schlafzimmer-Möbel
:: und Vertikows::

■■:.  in reicher Auswahl ■■

üraftfuttcr
für Schmink

ersetzt in höchstem Maße

: Rassel s
als Futterzusatzmittel
b. Mast - u. Aufzucht d.

Schweine , Kälber.
Wirkung besonders auch
bei kranke » u. lahmen
Schweinen überrasch

schnell.
Niederlage:  Amts-
Apotheke Dillenburg,
Amts -Apoth HerSorn,

Fabrikant:
Amts -Apotheke

Euunericheuhaln.
1 gr . Origfl. 3.85 M.

Zwei schöne

MuttelMer
(Holländer + Simmenthaler)
zu verkaufe « .

Los Ftldbsch.
Gute (4502

Milch-u. Fahrküh
zu verkaufen.

Geschwister Pfeiffer,
Wisseubach.

Ein fast noch neues

Bett,
bestehend aus Bettstelle,
Spiral -Sprungrahme und
3-teil ger Wollmatratze, zu
verkaufen. 4509
August Rotzbach , Haiger,

Bitzenstraße.
ZuverlässigesDlenstmQUchen

für Haus - und Feldarbeft
gesucht. Koni » Kaiser.
Sechshelden bei Dillenburg.

Wilhelm Klein«
Friedrichstr . 4z SiGgGIl Tele 'on 76 c

Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge¬
fallen, unfern lteben Gatten und Vater , den
Farbmüller

Heinrich Haus
im Alter von 56 Jahren durch einen sanften
Tod aus dieser Zeitlichkeit abzurusen.

Haiger , den 30 . Dezember 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 2 . Jan .,
1918 um 3 Uhr vom Hause der Witwe Pulverich

aus statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent¬
schlief heute sanft im Herrn nach karzem,
schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden
unsere irmigstgeliebie Mutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante

Kran Gmilie Kreuzer
geb. Menges

im Alter von 55 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Auguste Kreuzer
Frau Emma Magnus geb. Kreuzer
und Kind
Wilhelm Krevzrr
Familie Louis Burbach.

Haiger , den 29 . Dezember 1917.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 1. Jan.
1918 , nachmfttags 4 Uhr statt.

l
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